Bückeburg 13.09.2012
Trampeltier „Kashim“ als Warnstreik-Unterstützer

Auf dem durch die Innenstadt führenden Demonstrationszug marschiert das auf den Namen Kashim hörende Kamel in der ersten Reihe. Foto: bus

Bückeburg (bus). Mitarbeiter des Bückeburger Krankenhauses Bethel sowie Delegationen der Krankenhäuser Rinteln und Stadthagen haben gestern mit einem ganztägigen Warnstreik erneut ihre Forderungen nach einem Tarifvertrag und Lohnerhöhungen zum Ausdruck gebracht. Optischer Clou der von der Dienstleistungsgewerkschaft ver.di initiierten Protestaktion war ein ausgewachsenes Trampeltier. Der auf den Namen Kashim hörende Vierbeiner half den Streikenden bei der Verdeutlichung des Tagesmottos „Es ist leichter, einen Tarifvertrag für die Diakonie zu bekommen, als dass ein Kamel durch ein Nadelöhr geht.“

Der an den aus dem Markus-Evangelium stammenden Satz „Eher geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als dass ein Reicher in das Reich Gottes gelangt“ angelehnte Leitspruch sollte nach Auskunft von Peter Bigalke (Vorsitzender der Bethel-Mitarbeitervertretung) den christlichen Hintergrund des Bückeburger Krankenhauses in Erinnerung rufen. „Wir wollen nicht nur den Beweis antreten, dass ein Kamel durch ein Nadelöhr geht, sondern auch, dass es danach mit auf eine Demonstrationstour durch die Innenstadt geht“, gab Aysun Tutkunkardes (Gewerkschaftssekretärin Bezirk Hannover/Leine-Weser) zu verstehen.

Während des Zugs durch die Stadt konnten die Passanten an den Seiten des übermannshohen (symbolischen) Nadelöhrs etliche weitere Stellungnahmen der Protestler lesen. Etwa: „Ich arbeite nur noch als Maschine, habe keine Zeit mehr für den kranken Mitmenschen. Das ist für keine Seite gut!“ Oder: „Wann endlich bekommen die sozialen Berufe in unserer Gesellschaft eine würdige Wertschätzung?“ Und: „Gestern lag Deine Oma bei uns – ich habe ihre Hand gehalten und ihr zugehört. Heute liegt Dein Vater bei uns – die Zeit, die ich für Deine Oma hatte, muss sich Dein Vater mit vier anderen teilen. Morgen liegst Du vielleicht bei uns – wenn ich noch kann, werde ich nur an Dir vorüberfliegen.“

„Wir kämpfen für einheitliche Arbeitsbedingungen auf tarifvertraglicher Basis. Wir brauchen eine Anhebung, wir brauchen guten Lohn für gute Arbeit“, unterstrich Tutkunkardes. „Wir wollen heute einen gerechten Lohn, damit auch die Arbeitsplätze von morgen noch so attraktiv sind, dass sie überhaupt noch jemand annehmen möchte.“ Die Streikenden wollten auch zukünftig nicht am langen Arm des Arbeitgebers verhungern müssen. „Es ist extrem wichtig für uns alle, dass wir gegenseitige Solidarität beweisen“, betonte Bigalke. Die Geschäftsführung baue darauf, dass der Organisationsgrad und die Schlagkraft nicht noch weiter gesteigert würden. „Es ist einen Versuch wert. Wir schaffen es, dass weiß ich ganz genau.“

Über die Ausdeutung des Bibelzitats existieren unterschiedliche Auffassungen. Als gesichert gilt, dass Jesus eine Unmöglichkeit ausdrücken wollte. Dessen kritische Haltung gegenüber den Reichen spiegelt sich auch in anderen Bibelstellen wider. Beispielsweise bei Matthäus 6,24: „Niemand kann zwei Herren dienen; er wird entweder den einen hassen und den andern lieben oder er wird zu dem einen halten und den andern verachten. Ihr könnt nicht beiden dienen, Gott und dem Mammon.“
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